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RELIGIÖSE STIFTUNGEN UND STADTENTWICKLUNG 
DAS BEISPIEL TAFT/ZENTRALIRAN 

Mit 2 Abbildungen (Beilage 1-11) und 3 Tabellen (z. T. als Beilage III) 

EcKART EHLERS und MusTAFA MüMENI 

Summary: Religious endowments and urban develop­
ment - the example of Taft/Central Iran 

The paper discusses the economic and social importance 
of religious endowments for urban development in the 
Islamic Middle East. Taking the comparatively small 
urban community of Taft in Central Iran, its historical 
reconstruction shows that originally it served as an endow­
ment itself for religious institutions in Yazd. lt was mainly 
due to the fact that the renowned Sufi mystic SHXH Nr'MAT­
ALLXH-WALI KrRMANI (1329-1431) established Taft as a 
religious centre, making the small town a recipient of reli­
gious endowments itself. Weil furnished with religious 
endowments in the Safavid era, Taft experienced remark­
able support and expansion through !arge endowments in 
the Qajar period (cf. table 3). As a result, the present-day 
city and its immediate hinterland (fig. 1 and fig. 2) show 
a great number of religious endowments in the form of 
irrigated gardens, qanats and bazaars. Their returns 
(table 3 as one example) contribute greatly to social, reli­
gious and economic institutions in the town of Taft, thus 
contributing to its socio-economic supremacy over its rural 
hinterland. 

1. Einleitung 

Die in den letzten Jahren verstärkte Rückbesin­
nungder entwicklungsländerorientierten Geographie 
aufkulturraumspezifische Formen und Entwicklun­
gen hat neue Perspektiven auch für die geographische 
Orientforschung eröffnet. Dies gilt in besonderer 
Weise für die Geographie der orientalisch-islami­
schen Stadt. Jahrelang standen Fragen der Stadtge­
stalt oder der Stadt-Umland- Beziehungen im Mittel­
punkt des Interesses. Nachdem jedoch diese Frage­
stellungen international wie auch interdisziplinär 
ganz offensichtlich erstarrten und zudem ABu LuGHOD 
(1987) den Nachweis erbrachte, daß bei ihrer Diskus­
sion von zumindest teilweise fragwürdigen Grund­
hypothesen ausgegangen wurde, scheinen neue Pro­
blemstellungen geboten. Die in den Ländern der 
Dritten Welt zu beobachtenden Tendenzen zu einer 
Rückbesinnung auf ihr geistig-historisches Erbe und 
ihre kulturelle Identität fördern und verlangen ein 
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verstärktes Bemühen um Forschungsansätze, die 
dem Eigenwert und dem Eigenverständnis der be­
treffenden Kulturen Rechnung tragen. 

Auf dem Gebiet der orientalisch-islamischen Stadt­
forschung haben vor allem Islamwissenschaftler, 
Arabisten, Historiker u. a. unter Auswertung schrift­
licher Quellen eine Rekonstruktion städtischer Wirt­
schaft und Gesellschaft im Mittelalter und der frühen 
Neuzeit versucht. Erinnert sei in diesem Zusammen­
hang an die großen Monographien von LAPIDUS über 
die islamischen Städte im Mittelalter ( 1967), an die 
Studien der Franzosen MANTRAN über das osma­
nische Istanbul (1962) und RAYMOND über Kairo 
(1973/74, 1979) und Aleppo (1979). Auch die die 
Türkei betreffenden Arbeiten von F AROQHI ( 1984) 
und von INAL<;IK (1973) bedürfen hier - stellvertre­
tend für viele andere Arbeiten - besonderer Erwäh­
nung. Über die Betrachtung formaler Kriterien hin­
ausgehende geographische Studien zu Aspekten kul­
turraumspezifischer Stadtgeographie erfolgten nicht 
nur zeitlich später, sondern sind auch in ihrer 
Thematik sowie im Einsatz und in der Auswertung 
lokaler Quellen und Texte bislang eher begrenzt. 
Die in den letzten Jahren erschienenen Arbeiten von 
BoNINE (1987) oder STÖBER (1985, 1986) haben aus­
schließlich religiöse Stiftungen (waqf; habous) zum 
Gegenstand. In keiner der genannten Arbeiten wer­
den jedoch die raumwirksamen und zugleich sozio­
ökonomischen Bestimmungsgründe von Stiftungen 
sowie ihre sozialen wie wirtschaftlichen Auswirkun­
gen analysiert. 

Gegenstand der folgenden Ausführungen ist die 
Analyse der Wechselwirkungen zwischen religiösen 
Stifü.ingen und Stadtentwicklung. Am Beispiel des 
relativ kleinen städtischen Zentrums Taft/Iran soll 
versucht werden, die historische Entwicklung der 
heutigen Strukturen aus eben diesem historischen 
und kulturraumspezifischen Zusammenhang heraus 
verständlich zu machen. Die Arbeitshypothese lau­
tet: Nicht nur die zwischenzeitlich hinreichend be­
kannten Abhängigkeitsverhältnisse rentenkapitali­
stischer Art zwischen Stadt und Land (vgl. BoBEK 
1938, 1974; EHLERS 1978; WIRTH 1973) kommen in 
fast einseitiger Weise den Städten zugute; auch das 
im Islam weitverbreitete Wesen religiöser Stiftungen 
ist auf die Städte ausgerichtet und trägt zu ihrer sozia­
len wie wirtschaftlichen Dominanz bei. 

2. Stadtentwicklung und religiöse Stiftungen: 
Das Beispiel Taft 

Die im Zentrum Irans, etwa 20 km SW der Provinz­
kapitale Y azd gelegene Kleinstadt mit ca. 8000 Ew. 

(1980) ist als Oasensiedlung am Fuße des Shir Kuh­
Massivs (vgl. dazu HAARS et al.1974) bereits im Mit­
telalter belegt. Als klimatisch begünstigter, wasser­
reicher Etappenort an der alten Karawanenstraße 
von Shiraz nach Khorrassan wird sie von vielen 
Historio- bzw. Geographen des Mittelalters erwähnt 
(ScHwARz Bd. II, 1910, S. 183-185). Taft, mit 1932 
nur ca. 3700 EinwohnernD, wurde von den Pahlavi­
Herrschern (1926-1979) seit den 50er Jahren unter 
massivem Einsatz staatlicher Mittel zum Zentrum 
des gleichnamigen Regierungsbezirks ausgebaut. 
Der Zensus 1976 weist für das Stadtgebiet 6864 und 
für die 510 ländlichen Siedlungen im Regierungs­
bezirk 44 433 Einwohner aus. Die entsprechenden 
vorläufigen Werte der Volkszählung 1986 belaufen 
sich auf 13 237 bzw. 53 498 Ew. 

Von den z. Z. der Untersuchung (1980) 23 Wohn­
vierteln (mahalleh) liegen acht im nördlichen Stadtteil 
Garmsir und fünfzehn im südlichen Sardsir (Tab. 1 
und Karte 1). Etwa im Mittelpunkt von Sardsir lie­
gen mit der Hauptmoschee und dem Bazar nicht nur 
die traditionellen Zentren des Altortes Taft, sondern 
auch die seit der Pahlavi-Zeit charakteristischen Aus­
weitungen neuerer Geschäftszentren. 

Obwohl der Ort nach Größe und Funktion zweifel­
los als Stadt zu werten ist, bleibt eine starke agrari­
sche Komponente bis heute erhalten. Eine vom Verf. 
(M. M.) vorgenommene Auswertung der Original­
Erhebungsbögen der Volkszählung des Jahres 1976 
ergab, daß ein Drittel der städtischen Beschäftigten 
in der Landwirtschaft bzw. in landwirtschaftsnahen 
Berufen tätig war (Tab. 2). Obwohl unmittelbar 
nach der Revolution der Anteil der in der Landwirt­
schaft Beschäftigten auf 25% (1980) zurückging, 
bleibt der primäre Sektor bis heute ein bedeutender 
Wirtschaftsfaktor. Landwirtschaft, Bestandteil fast 
jeder städtischen Ökonomie im Bereich präindustri­
eller Gesellschaften, kommt dabei - mehr oder weni­
ger ausgeprägt - in allen mahalleh der Stadt Taft vor. 

Von der landwirtschaftlichen Nutzfläche der Ge­
markung Taft von 3638 ghafis (d. h. von 363,8 ha) 
entfielen 1980 3070 ghajis oder 84,4% auf intensiv 
genutzte Gärten und nur 568 ghafis (15,6%) auf 
Ackerland. Die für den Komplex städtische Wirt­
schaft und religiöses Stiftungswesen besonders wich­
tigen Eigentumsverhältnisse weisen etwas über 10 % 
der städtischen Landwirtschaft als waqf aus mit höhe­
rem Anteil (11,7%) beim Gartenland (vgl. Karte 1). 
Neben der Landwirtschaft stellen Handwerk und 
Einzelhandel die zweite bedeutende Erwerbsgruppe 

1 > Berechnet nach den Wachstumsraten der Bevölke­
rung Irans (vgl. BHARIER 1971, s. 28). 
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Tab.1: Die Wohnviertel der Stadt Taft (Stand 1976 und 1980). Einwohner, Haushaltungen und durchschnittliche Haushaltsgröße 
Residential quarters in the city ofTaft (1976/1980). Inhabitants, households, and average household size 

197621 198031 

Name der Mahallehs 
Nr. (Wohnviertel)'> Anzahl der Anzahl der Durchschnittliche Anzahl der Anzahl der Durchschnittliche 

Einwohner Haushalte Personenzahl Einwohner Haushalte Personenzahl 
pro Haushalt pro Haushalt 

1 Soltanäbad ( = Deh Now) 477 112 4,3 580 136 4,3 
2 Garmsir 845 212 4,0 840 207 4,1 
3 Tall-e-Mokhtär 276 74 3,7 315 80 4,0 
4 Bägh-e-Khandan41 51 18 2,8 53 20 2,7 
5 Bägh-e-Murtin 230 68 3,4 334 89 3,8 
6 Rähatäbäd4> 200 64 3,1 148 60 2,5 
7 Kalantari 354 73 4,8 439 102 4,3 
8 Mazra-eye-Mirzä 195 46 4,2 180 43 4,2 

Sayed Mohammed 
9 Ahmadäbäd-e-Golschan 173 37 4,7 281 68 4,1 

10 Sar-e-Deh 961 255 3,8 1200 292 4,1 
11 Bor-al-Sawiya 142 39 3,6 183 49 3,7 
12 Schudeh-e-Soflä 356 89 4,0 319 78 4,1 
13 Schudeh-e-Olyä 389 91 4,3 458 116 4,0 
14 Houz-e-Bolbol 182 42 4,3 177 40 4,4 
15 Hädji Ebrahimi 191 45 4,2 173 40 4,3 
16 Kalf-e-Khanghäh 159 42 3,8 138 36 3,8 
17 N azar Kardeh 78 15 5,2 
18 Pätschenär 146 29 5,0 368 87 4,2 

19 Darband-e-Mirzä wa (Bägh-e) 343 78 4,4 413 95 4,3 
Goläbdän-e-Olya 

20 (Bägh-e) Goläbdan-e-Soflä 256 51 5,0 230 52 4,4 
21 Bägh-e-Golestan41 56 16 3,5 67 17 4,0 
22 Mohsen Khan 122 29 4,2 98 24 4,1 
23 Ghiyäsäbäd & Ab-e-Doragham 682 156 4,4 936 237 4,0 

Insgesamt 6864 1281 4,1 7930 1968 4,0 

1l Laufende Nummern 1-8 gehören zum Stadtteil Garmsir, die Nummern 9-23 zum Stadtteil Sardsir. 
21 Eigene Auswertung der Volkszählungsfragebögen November 1976 (M. M.). 
31 Zusammengestellt nach Unterlagen der Wohnviertel-Räte (Stand 1980). 
•> Zoroastrier-Wohnviertel. 

dar (Tab. 2). Auch Taft verfügt über ein Waren­
und Dienstleistungsangebot, das - bezogen auf die 
städtische Mantelbevölkerung - als ausgesprochen 
hypertroph bezeichnet werden kann. Bedingt durch 
die starke Nachfrage der Bevölkerung des agraren 
Umlandes (vgl. dazu BoNINE 1980) konzentrierten 
sich 1980 allein im Bazarbereich 137 Geschäfts- und 
19 Lagerräume, von denen etliche (s. u.) ihre Entste­
hung und heutige Existenz religiösen Stiftungen ver­
danken. 

Wenn das heutige Stadtbild auch im wesentlichen 
auf das 19. Jh. zurückgeht, so sind die spätmittelalter­
lichen Ursprünge der Stadtentwicklung und der Zu­
sammenhang mit religiösen Stiftungen doch überall 
nachweisbar. Solche Stiftungen (oughaf) kamen jedoch 
keineswegs allein der Siedlung selbst zugute, sondern 
der Ort und sein Umland fungierten auch selbst als 
Objekt für Stiftungsbegünstigte in anderen Gebie-

ten. Diese Zusammenhänge aufzudecken soll Auf­
gabe der folgenden Darstellung sein. 

2.1 Stiftungen bis zur Qpd_jaren-Zeit und ihre Bedeutung 
für die Entwicklung der Siedlung Taft 

Wie erwähnt, ist Taft bei persischen und arabischen 
Historio- und Geographen des hohen Mittelalters wie 
al-Istakhri oder Mukkadasi als Karawanenstation 
und Festung unter der persisch-zoroastrischen Be­
zeichnung „Qal'at-al magus" (,,zoroastrische Zita­
delle") belegt (ScuwARZ Bd. II, 1910, S.185). Histo­
rische Dokumente eindeutig islamischen Ursprungs 
tauchen erst in mongolischer sowie in il-khanidischer 
Zeit zu Beginn des 14. Jh. auf. Seitdem aber sind 
sie - zumeist in Verbindung mit religiösen Stiftun­
gen - für fast alle Jahrhunderte und Dynastien vor­
handen. 
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Tab. 2: Erwerbsstruktur im Stadtgebiet Taft (Stand Nov. 1976) 

Employment structure in Taft (November 1976) 

Hauptberufsgruppen Beschäftigte 
Anzahl % 

Landwirtschaft 631 33,2 
Handwerk und Heimgewerbe 302 15,9 
Baugewerbe 311 16,3 
Handel 140 7,3 
Beamte incl. Ärzte 290 15,2 
Transportwesen 147 7,7 
Übrige Berufe im privaten 

Dienstleistungsbereich 84 4,4 

insgesamt 1905 100,0 

a) Die mongolisch-il-khanidische Periode 

Die älteste bislang quellenmäßig belegte Stiftung 
von Immobilien im Raum Taft datiert aus dem 
Jahre 709 H./1309 n. Chr. In der Stiftungsurkunde 
des Rashid-al-Din Tabib (1247-1318) (vgl. BERTHELS 
1936b) wird Taft als Dorf mit Festung (Gharyat 
al Qaleh) erwähnt (vgl. RASHID-al-DIN 1969-70, 
S.156). Von den zahlreichen in der Stiftungsurkunde 
des Rashid (Waghfnameh-e-Rashidi) erwähnten 
Objekten liegen drei Obstgärten (Bagh-e-Hodjra, 
B.-e-Kur und B.-e-Atash) in Taft. Hinzu kommen 
mehrere als Khaneh-e-Atabeg zusammengefaßte 
Wohnhäuser, die mit bewässerbaren Gärten und 
Gemüsefeldern ausgestattet waren. Daneben werden 
aus den Qanaten W ari und Karan pro Bewässe­
rungszyklus 600 qjoreh oder 4 Tage und Nächte (vgl. 
RAsuio-al-DIN 1969-70, S. 154ff.) Wasserrechte 
dem Stiftungsvermögen zugeschlagen. Bedacht wurde 
das Wohnviertel Rab'i-Rashidi im etwa 500 km 
entfernten Tabriz. Dieses Tabrizer Stadtviertel mit 
zahlreichen wissenschaftlich-religiösen Schulen und 
Krankenhäusern (vgl. dazu JAHN 1968) wurde von 
Rashid-al-Din Tabib finanziert. Die zweite Stiftungs­
urkunde der Zeit weist Rukn-al-Din, gestorben 732/ 
1331-2, als Stifter aus. Stiftungsobjekte sind ein 
Obstgarten, der Bagh-e-Schodjai mit Wohnhaus und 
Stall, sowie Wasserrechte an den Qanaten Taft, 
Nasiri und am Qanat-e-Now. Bedacht wurden eine 
Schule, ein Sufi-Haus (khanghah) und andere wohl­
tätige Einrichtungen in Yazd (SAYYID RuKN-al-DIN 
HUSANIJAZDI 1962, S. 267). 

Wie immer man diese Urkunden im Hinblick auf 
den Zusammenhang zwischen Stiftungen und Sied­
lungsentwicklung bewertet: die Stiftungsurkunden 
aus der il-khanidischen Epoche weisen Taft als eine 
leistungsfähige und ganzjährig mit Qanat-und Quell-

wasser versorgte, an Baumkulturen reiche Oase aus. 
Wenn die Investitionen zur Anlage der Bewässerungs­
systeme wohl auch zu einem guten Teil von städti­
schen Investoren (v. a. Yazd!) stammten, so floß ein 
beträchtlicher Teil der Erträge in Städte wie Yazd 
oder Tabriz zurück! Taft selbst erscheint hier noch 
einseitig als Stiftungsobjekt zugunsten anderer Stand­
orte als Stiftungsempfänger. 

b) Muzaffariden: 713-795/1313-1393 

Unter den Muzaffariden wurden in der Stadt und 
Region Yazd eine Reihe öffentlicher Gebäude, dörf­
licher Siedlungen mit den dazugehörigen W asserver­
sorgungseinrichtungen (Qanate) neu errichtet bzw. 
erweitert. Neu entstand die Siedlung bzw. das heutige 
Wohnviertel Soltan'abad (vgl. BAFQI 1963, S. 122, 
AFSHAR 1969-70, S. 424). Außerdem ließ der Muzaf­
faridenherrscher Shah Yahya in denJahren 774-776/ 
1372-74 inmitten eines neu angelegten Obstgartens 
ein äußerst luxuriöses Sommerhaus mit Pavillon 
(Bagh-e-Kushk) errichten. Das Wasser aus den Quel­
len Nasiri und Saadabad2 > wurde durch den Gar­
ten geleitet, die Wasserläufe mit Bäumen bepflanzt 
(KATEB 1966, S. 217, und BAFQI 1963, S. 135). 

Der dazugehörige Lustgarten lag im Gebiet des 
heutigen Wohnviertels Darband-e-Mirza, das erst­
mals im 17.Jh. erwähnt wird (vgl. AFSHAR 1969-70, 
S. 389, BAFQI 1961, S. 738). Hier hat sich der Name 
Bagh-e-Kushk bis heute erhalten. Für die heutige 
Siedlung bedeutet dies, daß historische Gartenan­
lagen als Keimzellen neuer Wohnviertel fungierten3 > 

und, wie BoNINE (1979) dies kürzlich postulierte, das 
präexistente Bewässerungsnetz zugleich die Basis 
ihrer Grundrißgestaltung wurde. 

c) Timuriden (ab dem späten 14.jh. ) 

In der frühen timuridischen Periode treten im 
Großraum Yazd erstmals über Sufi-Orden verbreitete 
islamisch-mystische Strömungen auf. Einige dieser 
vormals fast ausschließlich sunnitisch orientierten 
und auf die shafi'itische Rechtsschule ausgerichteten 
Derwisch-Orden haben die ab dem 13 .Jh. einsetzende 
Hinwendung Persiens zum shiitischen Islam maß­
geblich beeinflußt (vgl. z. B. NAsR 1986, S. 656f.). 

2> Diese beiden Quellen lagen im 14. Jh. im Gebiet 
Pätschenar = Unter den Platanen (vgl. BAFQI 1961, S. 685). 
Vermutlich am gleichen Ort liegt das heutige Wohnviertel 
Pätschenar. 

3> Im 17. Jh. war das Gelände bzw. die Anlage des ehe­
maligen Bagh-e-Kushk bereits in Einzelparzellen aufgeteilt 
(vgl. BAFQI 1963, S. 135). 
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Eine Voraussetzung für die ab der Wende vom 
14. zum 15. Jh. einsetzenden Veränderungen war, 
daß sich in Y azd wie auch in Taft relativ starke 
Zoroastrier-Gemeinden halten konnten (vgl. dazu 
BoYCE 1977). Die Aufwertung Tafts zu einem über­
regional bedeutsamen mystisch-sufitischen Kuhzen­
trum im timuridischen und später im safavidischen 
Persien kann jedoch hieraus allein nicht erklärt wer­
den. Erst mit der Ankunft des Dichters und Mystikers 
Shah41 Saiyid Ni'mat-Allah-Wali Kirmani (730/ 
1-834/1329-1431) etabliert sich in Taft ein religiös­
mystisches Zentrum der shiitischen Glaubensrich­
tung, das in die umliegenden Provinzen ausstrahlt. 

Ni'mat-Allah-Wali, ein Nachkomme des fünften 
Imam der Shia (Bakir) und Gründer des Ni'mat­
Allahi-Ordens (vgl. dazu BERTHELS 1936a), wirkte 
zunächst in Transoxianien, von wo er durch Timur 
(1336-1405) verbannt wurde (RoEMER 1986a, S. 90). 
Er gelangte dann um 1400 nach Taft, dessen stand­
örtliche und religiös-kulturelle Bedingungen ihn zum 
längeren Verweilen veranlaßten (vgl. NuRBAKSH 
1958, S. 34). Während seines Aufenthaltes übergab 
ihm Iskandar-ibn-Umar Shaikh das Dorf Taft als 
suyürgha/51

. Mit Hilfe der Einnahmen aus dieser 
Übereignung begann er 821/1418 den Bau seines 
khanghah-Zentrums (vgl. KATEB 1966, S. 217). NuR­
BAKSH berichtet, daß Prinz Iskandar-ibn-Umar 
Shaikh, der 812-817/1409-1414 als Statthalter in 
Yazd und Fars regierte, ihm die Steuereinnahmen 
von Taft und Umgebung für die Dauer von 4Jahren 
überlassen habe, damit er sein khanghah vollenden 
könne (NURBAKSH 1958, s. 34). 

Angesichts der herausragenden geistigen wie reli­
giösen Bedeutung des Shah Ni'mat-Allah-Wali ent­
wickelte sich Taft bereits zu Lebzeiten des Mystikers 
zu einem überregional bedeutsamen Kulturzentrum. 
Es besuchten ihn Würdenträger aus verschiedenen 
Teilen der islamischen Welt, aber auch Pilger und 
Reisende auf dem Wege nach Mekka oder Khurasan­
Transoxianien (NuRBAKSH 1958, S. 33). Der Ruf von 
Taft als einem mystisch-religiösen Mittelpunkt ver­
anlaßte die Gouverneure von Y azd zu verstärkten 
Investitionen in das dortige Geschäftswesen. 

4 > Ab dem 8. /14. Jahrhundert wurden als Heilige ver­
ehrte Männer auch mit dem Zusatz „Shäh" ausgestattet. 

5 > ,,From the beginning of Shah Rukh's reign we come 
across the institution known as the suyurghal, a further 
development of the earlier iqta .. . In time the suyurghäl 
acquired a hereditary character and was not restricted to 
military beneficiaries, being accorded also to civilians such 
as the holders of religious offices and dignities" (RoEMER 
1986b, S. 131 und RoEMER 1986a). 

Amir Chaqmaq, timuridischer Gouverneur von 
Yazd, ordnete im Jahre 840/1436-7 den Bau einer 
Hauptmoschee in Yazd an (vgl. P1NDEL-WILSON 
1986, S. 755). Für die Unterhaltung dieser bereits im 
folgenden Jahr unter der Aufsicht seiner Frau Bibi 
Fatima Khatun vollendeten Moschee stiftete Amir 
Chaqmaq u. a. ein rabat61 und ein bazarcheh (klei­
nes Geschäftsviertel) in Taft (vgl. TARAZ 1962-3, 
S. 16f. , BAFQI 1963, S. 170, 175f. ). Ein sogenanntes 
hosainiyeh1 > , das im religiös-mystischen Leben Tafts 
ab der Safavidenzeit zentrale Funktionen einnahm, 
ist aufgrund seines architektonischen Erscheinungs­
bildes und seines Namens Shah Wali-hosainiyeh 
ebenfalls in das 15. Jh. zu datieren (vgl. AFSHAR 
1969-70, s. 410). 

Über 30 Jahre nach dem Tode von Shah Ni'mat­
Allah-Wali, im Jahre 873/1468, begann in Taft der 
Bau der Shah Wali-Moschee. Sie wurde ständig aus­
gebaut und erweitert, z. B. 889/1484 und 936/1530 
(vgl. AFSHAR 1969-70, S. 419 f. ). Ihre Finanzierung 
erfolgte durch Khanesh Begum, Ehefrau von Shäh 
Naim-al-Din, eines in Taft ansässigen Nachkommen 
von Shah Ni'mat-Allah-Wali und zugleich Schwester 
des damals regierenden Safavidenherrschers Shah 
Tahmasp 930-84/1524-76 (vgl. BAFQI 1961, S. 686). 

Nicht nur das Beispiel Taft, sondern auch Yazd 
(BoNINE 1980, 1987), beweisen, daß dem mystischen 
Islam eine sowohl Stadtentwicklung als auch städti­
sche Wirtschaft beeinflussende besondere Bedeutung 
zukommt. Taft erfährt durch seine Funktion als 
religiöses Zentrum nicht nur einen überregionalen 
Bedeutungsgewinn, sondern es werden auch erheb­
liche Investitionen in seine Bausubstanz sowie in den 
Ausbau seiner Agrarwirtschaft getätigt. Die bereits 
zitierte zeitgenössische Quelle (KATEB 1966, S. 214) 
spricht für die Mitte des 15.Jh. von einem geschlosse­
nen Areal bewässerten Gartenlandes über die Entfer­
nung von einem parasangeh ( etwa 6 km) und erwähnt 
erstmals die Zweiteilung in das Mahalleh-e-Garmsir 
und das des Mahalleh-e-Sardsir. Damit ist die heu­
tige Struktur der Stadt und ihres Umlandes seit etwa 
500 Jahren festgelegt (vgl. Abb. 1 und 2, Tab. 2). 

d) Safavidische Zeit (906/7-1148/1501-1736 

Mit der Thronbesteigung der Safaviden setzt sich 
die Shia als Staatsreligion in Iran durch. Zentralper-

6 > ,,The rabat is a type of caravanserai built specifically 
to lodge travelers and caravans between cities" (BONINE 
1980, S. 24, Fußnote 58) 

7 > Hosainiyeh: EinOrt(Platz oderGebäude), in dem die 
Leidensgeschichte Imam Hosains und anderer schiitischer 
Märtyrer erzählt und gefeiert wird. 
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sien entwickelt sich zur Hochburg der Religion und -
nach der Verlegung der Hauptstadt von Tabriz nach 
Isfahan im Jahre 1 598 - auch zum politischen Zen­
trum der Macht . Yazd wird in dieser Zeit häufig als 
Dar-al-Ebad (Haus der Gläubigen) bezeichnet . Auch 
Taft floriert , zumal „ several of Shah Ni'mat-Ullah ' s  
descendants who remained i n  Persia intermarried 
with the Royal Safavi House" (BROWN 1 956 ,  S. 464) . 
Dies verstärkte - wenn auch durch Quellen nicht 
belegt - die Mittelpunktsfunktion von Taft ,  das in 
dieser Zeit zum Zentrum für die Entwicklung der 
Dörfer des Bezirks Pishkuh wird8 > . 

Während der Unruhen nach der Safaviden-Ära 
sind viele Dokumente verlorengegangen, z. T. be­
wußt zerstört worden. So bleibt man zur Rekonstruk­
tion der baulichen Entwicklung und des Stiftungs­
wesens auf Zeugnisse angewiesen , die als Inschriften 
erhalten geblieben sind . Für das safavidische Taft las­
sen sich vier Objekte identifizieren, von denen drei 
mit Sicherheit als religiöse Stiftungen zu bezeichnen 
sind : 

Abanbar-e-Mahalleh-e-Garmsir: Diese Zisterne wurde 
98 1/1 5 73-7 4 errichtet, wie auf den Mosaik-Inschriften 
des Portals vermerkt ist (AFSHAR 1 969-70 ,  S. 422 f. ) .  
Für die Erhaltung und Finanzierung wurden nicht 
identifizierbare Obstgärten gestiftet . 

Abanbar-e-Mahalleh-e-Bor-al-Sawiya: Diese Zisterne 
wurde neben der Moschee dieses Wohnviertels ange­
legt . Die Stiftungsinschrift am Portal lautet : 

„ Im Namen des Gottes : Gottgefällig wurde diese Zisterne 
in der Nähe der Moschee und ihrer Hazira errichtet. Ein 
Obstgarten in der Größe von 4 ghafis in der 7. Gasse des 
Dorfes mit 6 djoreh Wasserteilen des Karan in Taft wird für 
die Renovierung und Beleuchtung der Moschee, der Hazira 
und der Zisterne sowie für den Koranleser in der Hazira der 
Moschee gestiftet. Der Verwalter der Stiftung wird immer 
der älteste Nachkomme der Stifter sein. Datum 989/1561" 
(AFSHAR 1969-70, S. 407f.) .  

Qaleh-e-Garmsir: Im] ahre 1050/1 640-41 hat Dawoud 
Begh ,  Gouverneur von Yazd , im Wohnviertel Garm­
sir auf einer Erhöhung ein qaleh (Festung) errichten 
lassen (BAFQI 196 1 , S. 683) ,  dessen Reste bis heute er­
halten sind (AFSHAR 1 969-70 , S. 423) . Ob mit diesem 
Bauwerk eine Stiftung verbunden war, ist unbe­
kannt . 

Boqa-e-Sawiya und Bazar-e-Agha: Safi Qoli Bika, 
Emir von Yazd seit 1 064/ 1 653-54 , ließ im Jahre 

B> Seit altersher hat man die Gebirge (Kuhestan) im 
Süden von Yazd in drei Teile aufgeteilt : Pishkuh, Poshtkuh 
und Miyankuh (AFSHAR 1969-70, S. 243). Pishkuh und 
Poshtkuh gehören heute zum Regierungsbezirk Taft. 
Miyankuh gehört zu Mehriz. 

1 656-57 ein religiöses Gebäude bzw . ein Mausoleum 
(Boqa) neben der Hosainiyeh-e-Sha-Wali anlegen9 > 

(AFSHAR 1 969-70 ,  S . 400) . Er stiftete u .  a. Obstgärten 
und den Bazar-e-Agha 1 0 > in Taft, deren Einnahmen 
für die Speisung der Armen, die Koranleser und 
Gebetsrufer des Mausoleums bestimmt waren (BAFQI 
1 96 1 ,  S .  682 f. ) .  

Überblicken wir die nur lückenhaft erfaßten safavi­
dischen Stiftungen, so zeigt sich , daß seit dem Wirken 
des Shah Ni'mat-Allah-Wali ein wachsender Anteil 
religiöser Stiftungen speziell für Taft und seine bau­
liche wie landwirtschaftliche Entwicklung bestimmt 
sind . Im Vergleich mit der präsafavidischen Zeit , in 
der Taft häufig noch Objekt von Stiftungen war, d . h .  
die Nutznießung seiner Immobilien anderen Zentren 
(z . B .  Yazd) zugute kam, scheint es seit etwa 1 500 
überwiegend zum Empfänger von Stiftungen zu wer­
den . Dies drückt sich in der baulichen Entwicklung 
ebenso wie in einer „agrarkolonisatorischen" Er­
schließung des Umlandes,  vor allem durch bewäs­
serte Gärten , aus . Investitionen der Erben des Heili­
gen und des Königshauses kommen hinzu . Mirza 
Shah Abu-al-Mahdi ließ z . B .  imjahre 1074/ 1 663 -64 
einen See vor dem khanghah ausheben und mehrere 
Qanate , Obstgärten , Gebäude und Alleen in Taft 
und Umgebung anlegen (BAFQI 1 96 1 ,  S .  687 f. ) .  

2 .  2 Die Stiftungen der QadJaren-Zeit (1785-1926) und ihre 

Bedeutung für die moderne Siedlungsentwicklung von 
Taft 

Während der Kämpfe der Ghilzai-Afghanen mit 
den Safaviden wurden 1 1 34/ 1 720-2 1 auch Yazd und 
Taft verwüstet (NArNr 1974 ,  S. 268) . Nach der Wie­
derherstellung der Einheit Irans verfügte Nadir Shah , 
daß die gesamten Stiftungen für staatlich-militärische 
Zwecke verwendet werden müßten . Infolge dieses 
Erlasses sind viele Stiftungen enteignet bzw. priva­
tisiert worden . Obwohl sein Nachfolger den Erlaß 
widerrief, waren die Stiftungsbücher zum größten 
Teil bereits vernichtet bzw . verschwunden. Es ist 
daher nicht erstaunlich , daß von der stiftungsfreund­
lichen Safavidenzeit nur wenige Urkunden und für 
Taft überhaupt keine erhalten geblieben sind . 

Die Situation ändert sich erst nach der Konsoli­
dierung der Qadjaren-Herrschaft .  Dabei ist eine 
Stiftungsinschrift aus der Zeit unmittelbar vor der 

9 > Heute befindet sich hier die Imam-Grundschule (vgl. 
Abb . 2). 

1 0 > Der Bazar-e-Agha dürfte ein Teil des heutigen Bazar­
e-Shaikhi sein. 
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Machtübernahme durch die Qadjaren von besonde­
rer Bedeutung insofern, als sie die shiitisch-safavi­
disch begründete Tradition von Stiftungen für An­
gehörige des „rechtgeleiteten" Islam fortsetzt. So 
lautet eine Stiftungsinschrift an der Westmauer der 
Hosainiyeh-e-Mahalleh-e-Ghiyasabad in Taft für die 
danebenliegende Moschee wie folgt : 

,,Im Namen Gottes. Diese Moschee wird in der Hoff­
nung auf Vergebung meiner Sünden gestiftet an Hazrat-e­
Abbäs ihn Ali. Monat Radjab 1187 Quli/August 1773). Stif­
ter: Mohammad ibn-e-Ebtlihim-ibn-e-Allahyar" (AFSHAR 
1969-70, s .  421f.). 

Die Besonderheit liegt darin, daß eine allgemein ak­
zeptierte islamische Einrichtung, d. h. eine Moschee, 
für den Sohn eines shiitischen Imam gestiftet wurde. 
Auch die Lage der Moschee direkt neben der hosaini­

yeh ist kein Zufall, im Gegenteil : die hosainiyeh als eine 
spezifisch shiitische Einrichtung spielt bei Stiftungen 
in Taft eine entscheidende Rolle. Wo immer mög­
lich, bilden hosainiyeh und Moschee eine räumliche 
Einheit. Dies gilt auch für Moschee und Hosainiyeh­
e-Garmsir. Sie wurde laut Inschrift auf dem Ein­
gangsportal im Jahre 1241/1825-6 errichtet (vgl. 
AFSHAR, 1969-70, S. 422) und - ebenso wie die zuvor 
genannte Moschee - mit dem Nutzungsrecht an zahl­
reichen Obstgärten bzw. Feldern ausgestattet. 

Stiftungsbegünstigte waren aber auch unter den 
Qadjaren nicht nur religiöse, sondern auch gemein­
nützige Einrichtungen. ImJ ahre 1250/ 1834-5 wurde 
z.B. ein abanbar (Zisterne) im Wohnviertel Sar-e-Deh 
errichtet. Der Erbauer stiftete die Einnahmen der 
Hadj Sabzali-Karawanserei in Höhe von 4000 Dinar 
für die Beleuchtung dieser Zisterne (vgl. AFSHAR 
1969-70, s. 407). 

Neben der Errichtung religiöser und wohltätiger 
Bauten in früh-qadjarischer Zeit haben die Gouver­
neure Yazds wie Mohammad Taghi Khan (1748-
1798), Ali Naghi Khan (1798-1804/5), Abd al-Reza 
Khan Amir Moayed ( 1827-8) sowie Ali Asghar Khan 
(1827), Sohn des ehemaligen Gouverneurs von Yazd, 
durch die Anlage von meist heute noch erhaltenen 
Qanaten, Obstgärten, Sommerhäusern, öffentlichen 
Bädern und Wassermühlen zur räumlichen Entwick­
lung Tafts beigetragen (vgl. NAINI 1974, S. 302 ff.) 

In der frühqadjarischen Zeit bis 1297 / 1841-42 gibt 
es in Taft eine ganze Reihe weiterer Stiftungen, 
von denen allerdings etliche älteren Ursprungs sein 
mögen. In diesem Jahr ließ Mohammad Hassan 
Khan-e-Adjoodan Bashi, Gouverneur von Yazd, 
alle Stiftungsobjekte registrieren (vgl. TARAZ 1962-3). 
Die in diesem Buch genannten Stiftungen wurden, so­
weit sie Taft betreffen, in Tabelle 3 zusammengestellt. 

Eine Analyse der Zweckbestimmung der Stiftun­
gen zeigt die Dominanz der religiösen über soziale 
und gemeinnützige Ziele auf. Immerhin dienen 13 
( = 25 % ) auf Moscheen bezogene Stiftungen der 
Sicherstellung von Beleuchtung und Beheizung ( 4) 
sowie der Finanzierung von Geistlichen und des muez­

zin (9). Der spezifisch shiitische Charakter der prä: 
bzw. frühqadjarischen Stiftungen spiegelt sich in der 
Rolle von Verfügungen zugunsten religiöser Veran­
staltungen im Umfeld des Fastenmonats Ramadan 
sowie des ghadir-Festes (30 Fälle). So sind allein 9 für 
die Gestaltung des taziyeh 1 1 1 in den hosainiyeh von Taft 
bestimmt, 4 für solche in den Moscheen und 12 wei­
tere für Armenspeisungen. Gemeinnützige Stiftungs­
bestimmungen wie z. B. die Instandhaltung von 
Zisterne, Moschee, madrasseh und/oder öffentlichem 
Bad treten demgegenüber mit insgesamt 7 Zuweisun­
gen deutlich zurück! 

Es mag an dem überwiegend religiösen Charakter 
der Stiftungen liegen, daß sie die Unruhen des 18.Jh. 
überdauert haben - und somit eine vielleicht etwas 
einseitige Ausrichtung der Stiftungsintentionen ver­
mitteln. Auf jeden Fall erfolgten um die Mitte des 
19.Jh. in Taft zwei große religiöse Stiftungen, welche 
die weitere wirtschaftliche wie auch bauliche Entwick­
lung der Stadt auf das nachhaltigste prägten und bis 
heute beeinflussen. Diese Stiftungen sind bemerkens­
wert, weil sie wiederum religiöse Einrichtungen - ein 
weiteres hosainiyeh bzw. eine Koranschule - zum Stif­
tungsempfänger haben und beide Objekte äußerst 
großzügig mit Immobilien - Bazargeschäften bzw. 
bewässerte Gartenländereien - ausgestattet wurden. 
Hierdurch stärkten sie die Wirtschaftskraft des Ortes 
erheblich und trugen zum Funktionszuwachs bei 
(vgl. Abb. 2). 

Hadji Mohammad Ebrahimi ibn-e-Hadji Moham­
mad Kabir-e-Tafti hat am 22. Rabi'al-thani 1261/ 
30. April 1845 u. a. 14 Geschäfte um den Shah Wali­
Platz herum und im Bazar-e-Shah W ali an der 
Hosainiyeh-e-Shah Wali gestiftet. Die Verwalter 
der Stiftung haben die ursprünglichen Stiftungs­
objekte dem Wunsch des Stifters gemäß bis heute er­
weitert. Der Inhalt dieser Stiftungsurkunde - zu­
gleich ein Beispiel für andere ähnlich geartete 
Stiftungen - lautet wie folgt : 

,,Im Namen Allahs des Barmherzigen, des Erbarmers. 
Da die Gesamtheit aller Geschöpfe sterben muß und wie 
Imam Ali sagt: ,Was es in der Welt gibt, ist sterblich und 
nichts in der Welt ist beständig, das Universum ist wie ein 
Spinngewebe' ,  daher muß man sich ohne Säumen auf das 

Jenseits vorbereiten. Die irdische Welt ist allerdings der 

rn Taziyeh: Erläuterung siehe Fußnote 2 in Tabelle 3. 
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Acker für die zukünftige Welt . Man sollte auf diesem Acker 
säen. Was wäre aber besser als Samen für Wohltaten in die 
Herzen der Gläubigen zu säen. Diese Taten gehen bis zum 
Tag der Auferstehung nicht verloren. Dann kann man ihre 
Früchte ernten. Da es aber ohne Gottes Gnade den Men­
schen nicht möglich ist, das ewige Glück zu erreichen, sollte 
man die Imame, besonders Ali und Al-e-Aba [Al-e-Aba: 
Die fünf obersten Heiligen der Shia: Mohamad, Ali, Fati­
mah, Hassan und Hosain; Verf. ] um Hilfe bitten, damit 
man durch sie den Weg zum ewigen Glück findet . Daher 
werden folgende Stiftungsobjekte für die im folgenden 
genannten Verwendungszwecke in der hosainiyeh (-e-Shiih 
Wali) im Sarsirbereich von Taft für ewige Zeiten gestiftet : 
- eine Teestube im hosainiyeh (neben der Boqa-e-Sawiya) 
- ein Raum (Heuschober) im hosainiyeh 
- ein Zimmer neben der alten takya-e-hosainiyeh 

- drei Ställe mit dazugehörigen Freiflächen neben dem 
Fluß an der Nordseite des Shah Wali-Platzes 

- zwei Bäckereien 
- eine Metzgerei 
- zwei atari (Spezereien, Heilkräuter) 
- zwei bahali (Gemischtwaren, Nahrungsmittel) 
- eine Drechslerei 
- eine Gerberei 
- eine Färberei 
- .zwei Hufschmieden 
- eine Eisenschmiede 
- eine Kupferschmiede. 

Verwendungsbestimmungen: 

Von den Einnahmen werden dem Verwalter 1/io bezahlt . 
Die Reparaturkosten für die hosainiyeh und andere Stif­
tungsobjekte sowie die Kosten für Maßnahmen zur Erhö­
hung ihrer Einnahmen werden übernommen. Der Rest der 
Einnahmen wird in 5 Teile geteilt . Diese sollen folgender­
maßen zwischen dem 1. und dem 10. des Trauermonats 
verwendet werden : 

Drei Teile für die Vorbereitungen der Trauerfeierlichkei­
ten der Shiiten zur Erinnerung an den Märtyrer Hosain, die 
Speisung und Bereitstellung von Wasserpfeifen und Kaffee 
für die Trauernden, Bediensteten, Armen und Fremden, 
die während der ersten 10 Tage des moharram den (Shah 
W ali) hosainiyeh betreten sowie für die Errichtungskosten der 
nakhl. 12 1  Zwei Teile für die Bezahlung der rouze khan. 1 3 1  

Der Verwalter der Stiftung: 

Der Verwalter wird nach dem Tode der Stifter oder des 
bisherigen Verwalters durch die Weisen der drei Wohn­
viertel Houz-e-Bolbol, Kalf-e Kh"llnghiih und Tschupahan 
[Schudeh? Verf. ] gewählt . Der Verwalter soll immer der 
Ehrlichste, Frömmste, Gottesfürchtigste und Kompeten­
teste sein. Unterschrift des Stifters und zahlreicher Zeugen. 
Datum 22. Rabi'al-thani 1261/30 .  April 1845" 

1 2 1  Holzgestelle und Holzplattformen, die für die Dar­
stellung von taziyeh benötigt werden. 

m Rezitatoren und Trauersänger, die die Geschichte 
des Martyriums des Imam Hosain vortragen. 

Bis zum Ende der Qadjarenperiode erfolgten keine 
grundsätzlichen Veränderungen dieser Verfügungen 
gegenüber 1 845 . Allerdings werden im Mietvertrag 
des Jahres 1 322/ 1 904 zusätzlich eine Ölmühle , drei 
weitere Geschäfte , ein Feld und fünf djoreh Wasser aus 
dem Qanat-e-Wari genannt . Ob es sich um Neu­
erwerbungen durch Ankauf oder aber um neu hinzu­
gekommene Schenkungen handelt , ist heute nicht 
mehr feststellbar . Im Jahre 1 904 betrugen die jähr­
lichen Mieteinnahmen der Stiftung Hadji  EbrahI­
mis ohne die Erträge der Feld- und Wasseranteile 
78 Tuman und 8500 Dinar14 > . 

Im Gegensatz zu der hier im Detail vorgestellten 
Stiftung Ebrahimis , die durch Investition von Kapi­
tal zur Neuanlage städtischer Bausubstanz , zur Grün­
dung neuer Betriebe in Handel und Gewerbe, zur 
Schaffung neuer Arbeitsplätze und damit insgesamt 
zu einem beträchtlichen Funktionszuwachs der Stadt 
Taft führte , stellt die hier nicht näher zu diskutie­
rende Stiftung des Hadji Gholam Reza ibn-e-Ali 
Tafti aus Garmsir von 1 264/1 848 einen anderen 
Typus dar . Durch Übertragung der Nutznießung 
städtischer und ländlicher Immobilien - überwie­
gend Gärten und Wasserrechte - flossen Gelder und/ 
oder Naturalien in der Stadt zusammen, um hier reli­
giöse Einrichtungen zu finanzieren und zu erhalten . 

Die Abbildungen 1 und 2 fassen die raumwirk­
samen Konsequenzen des Stiftungswesens für die 
Stadt Taft und ihr unmittelbares Umland kartogra­
phisch zusammen . Wesentliche Teile des altstädti­
schen Bazarviertels (Abb . 2) sind aus den großen und 
planmäßig angelegten Laden- und Lagerzeilen gro­
ßer Stiftungen hervorgegangen und tragen somit -
vergleichbar Yazd (BoNINE 1 987) - wesentlich zum 
zentralen Funktionsgefüge der Stadt bei . Die agraren 
Stiftungen der bewässerten Gartenzone (Abb . 1 )  fun­
gieren demgegenüber nicht nur als Financiers reli­
giöser und sozialer Aktivitäten in der Stadt selbst , son­
dern gewährleisten zugleich die Aufrechterhaltung 
religiöser, sozialer wie auch wirtschaftlich bedeut­
samer Institutionen (z . B .  Zisternen ! )  (vgl .  Tab. 3 ) .  

3 .  Zur Rolle und Bedeutung religiöser Stiftungen für Stadt­
entwicklung und Stadtwirtschaft im islamischen Orient 

Im Zusammenhang mit der jüngeren Diskussion 
um Möglichkeiten und Grenzen einer zeitgemäßen 

141 „Approximate gold values of one tuman (i. e. 10. 000 
dinar), expressed by equivalents in German Gold Mark on 
standard of 1913, one gram of fine gold being 2.81 Gold 
Marks. " (FRAGNER 1986, S. 566). 
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islamischen Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung 
werden insbesondere ein traditionelles Fürsorgerecht 
sowie gemeinwohlorientiertes Denken und Handeln 
der umma immer wieder als besondere und gegen­
wartsnahe Formen islamischer Sozialtheorie und 
-praxis hervorgehoben ( vgl. dazu zuletzt AHMED 1988, 
GsTREIN 1988, KHALID 1988). Religiöse Stiftungen 
sind Teil einer solchen Wirtschafts- und Gesellschafts­
ordnung. Vor allem die bereits genannten Arbeiten 
von BoNINE und STÖBER haben gezeigt, daß religiöse 
Stiftungen über ihre soziale Komponente hinaus 
enorme städtebauliche und stadtwirtschaftliche Be­
deutung haben. Auch das Beispiel Taft belegt diese 
Aussage, wobei im folgenden ausschließlich der sozio­
ökonomische Aspekt hervorgehoben sei (vgl. auch 
MoMENI 1976, S. 31-34, RrsT 1981). 

Der historische Rückblick zeigt, daß die wirtschaft­
liche und soziale Bedeutung und Entwicklung von 
Taft wohl zu allen Zeiten in entscheidender Weise 
von seiner religiös-geistesgeschichtlichen Sonderstel­
lung getragen wurden. Besonders die großen Stiftun­
gen des 19. Jh. haben nachhaltige, bis heute fort­
wirkende Konsequenzen für den Ort gehabt. Diese 
lassen sich in drei Aspekten zusammenfassen: 

die Stadt wird baulich - wie Abb. 2 eindrucksvoll 
belegt - von den großen geschlossenen Stiftungskom­
plexen des 19. Jh. geprägt; 

die Stiftungen erfüllen noch heute wichtige soziale 

Funktionen, die sich nicht nur in der Bereitstellung 
bildungsbezogener Infrastruktur, sondern ebenso 
und mehr noch in der Beschäftigung von Arbeitneh­
mern, in der Finanzierung wohltätig-karitativer Ein­
richtungen und religiöser Feierlichkeiten ausdrücken 
(vgl. Tab. 3); 

die wirtschaftliche Bedeutung kommt nicht nur in 
der stiftungsbedingten Förderung des Bazarbereichs 
zum Ausdruck, sondern mehr noch in den vielfälti­
gen Einnahmen, die der Stadt und ihren religiösen 
Einrichtungen aus städtischen und ländlichen Immo­
bilien in Form von Bargeld und/oder Naturalien zu­
fließen. 

Es sind vor allem diese erst in den letzten Jahren 
ansatzweise untersuchten Formen des Kapital- und/ 
oder Naturalzuflusses in die städtische Wirtschaft 
(vgl. MoMENI, STÖBER), die den religiösen Stiftungen 
ihr besonderes Gewicht in der städtischen Wirtschaft 
geben. Sie erhalten - über den speziellen Fall hinaus -
zusätzliche Bedeutung dadurch, daß der Stadt im 
islamischen Orient eine Sonderstellung im Zusam­
menhang mit der pflichtgemäßen Ausübung der reli­
giösen Obliegenheiten der Gläubigen beigemessen 
wird (vgl . dazu z. B. CALDER 1986, v. GRUNEBAUM 
1955, G. MAR«;:AIS 1945, W. MAR9AIS 1928). 

Wenn diese These berechtigt ist, so muß gerade in 
solchen Fällen, in denen Städte mit waqf ausgestattet 
waren, die durch die Religion vorgegebene Sonder­
stellung durch die sozialen und ökonomischen Aus­
wirkungen der religiösen Stiftungen noch erhöht 
worden sein. Es gilt als bekannt und gesichert, daß 
der Stadt im islamischen Orient seit jeher ein erheb­
liches wirtschaftliches Übergewicht gegenüber dem 
flachen Lande eingeräumt worden ist. Spätestens seit 
den Arbeiten von WEuLERSSE (1938) und BoBEK 
(1938, später v. a. 1959, 1974) gilt als unbestritten, 
daß städtische Wirtschaft und Gesellschaft im islami­
schen Orient erheblich von ihren agraren Hinterlän­
dern profitieren (für Iran: vgl. EHLERS 1978). Diese 
unter dem Stichwort „Rentenkapitalismus" bekannt 
gewordene Theorie erfährt - wenn sich die bislang 
publizierten Beispiele zur sozioökonomischen Bedeu­
tung religiöser Stiftungen als typisch und repräsentativ 
herausstellen sollten - einen erheblichen Bedeutungs­
zuwachs! Religiöse Einrichtungen/Stiftungen sind 
dann nicht nur wesentliche Grundlagen von städte­
baulicher Entwicklung und stadtwirtschaftlichem 
Wachstum, sondern werden zu einem weiteren 
Medium der wirtschaftlichen Ausbeutung des flachen 
Landes zugunsten der Stadt. 

Eine solche Sicht wirtschaftlicher und sozialer Ent­
wicklung der Stadt im islamischen Orient fügt sich in 
die von BoBEK ( 1959) entwickelte Analyse der Entste­
hung des frühen Städtewesens ein. Unter Hinweis 
auf einschlägige Literatur der orientalischen Alter­
tumswissenschaften gilt zu bedenken, daß religiöse 
Stiftungen und klerikal-priesterlicher Landbesitz mit 
einer entsprechenden Akkumulation ländlich erwirt­
schafteter Güter in den urbanen Zentren ganz offen­
sichtlich Vorbilder in der Stadtentwicklung und 
Stadtwirtschaft des Alten Orients haben. Ob und 
ggfs. inwieweit hier Kontinuitäten einer jahrtau­
sendealten Stadtkultur und Tempelwirtschaft fort­
leben, ist eine der vielen Fragen, die noch eingehen­
der Studien bedürfen.  Tatsache ist, daß bislang nur 
wenige Untersuchungen zur Frage der wirtschaft­
lichen und sozialen Bedeutung von waqf vorlie­
gen. Vor allem Städte wie Mashhad, Qom oder 
Ray in Iran, Kerbela oder Najaf in Irak, besonders 
aber Mekka und Medina dürften große Einsich­
ten in diese Zusammenhänge geben (vgl. z. B. 
ROGERS 1976-77). Eine so verstandene historisch ab­
gesicherte Entwicklungsländerforschung wird nicht 
nur unsere bisherige Kenntnis der islamisch-orien­
talischen Stadt als einem kulturraumspezifischen 
Phänomen um neue Facetten erweitern, sondern 
darf auch praktische entwicklungspolitische Bedeu­
tung beanspruchen. 
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Bitagh- und Sar-e-Deh- Ebrahimi (Taft) 

Moschee (Taft) 47 Hädji Esmäil Sohn 3 Hedesh (ein 5 7400 Für die Gestaltung des 
21 Hadji Mohammad 1 von Hädji Kabir Dorf in der Monats Safar und am 

6 Ahmadabad 5000 Für dieBeleuchtung der Sohn von Bemänali Nähe von 1. 10. Moharram in Hosai-
22 ? Garmsir 

Sar-e-Deh-Moschee (Taft) Taft) Stadt Taft niyeh Hadji Ebrahim im 5 Wari 5 8750 Für die Gestaltung des Wohnviertel Houz-e-Bolbol 
Taziyeh in der Hosainiyeh (Taft) 
Garmir im Monat 48 ? ? Taft auswärts 5 Ni"matäbäd 6 2500 Für die Beschaffung der 

23 Abdolrao,m Garmsir 
Moharram (Taft) Kleidung für die Armen in 
Für die Beleuchtung, Be- 3 Wari Nadjaf, Karbala (schiitische 
heizung und Gestaltung heilige Städte in Irak) und 
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24 ? ;) Garmsir 
niyeh der Garmsir (Taft) 49 ? 2 Taft 2 Stiftung an die Khazr-

6 2 7500 Fü.r die Gestaltung des 2 Wari 2 Moschee außerhalb von 
Taziyeh in Hosainiyeh- Yazd in Tschahärnanar 

25 Hadji Morteza 
Garmsir (Taft) 50 ? ? Azodäbad in 4 4350 Stiftung an die Kabir-Ahmadabad 2 Für die Gestaltung des Taft Moschee in Yazd 
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" Der Tag der Einsetzung Alis in die Nachfolge des Propheten (durch den Prophet) am Teiche Ghadir (Gadir) ist einer der wichtigsten Feiertage der Schiiten. (Taft) 
2) Taziyeh ist die schauspielerische Darstellung der Leidengeschichte der schiitischen Imame, vor allem die des Imam Hosain und seiner Familie. 
31 Rouze Khani ist eine Trauerfeierlichkeit zur Erinnerung an die Imame, vor allem aber an Imam Hosain und seine Familie. 
" Am 19. Ramadan hat man Ali während des Gebetes mit einem vergifteten Schwert an der Stirn verletzt, er starb am darauffolgenden 21. Ramadan. 
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